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Die derzeifige Wellness - Bewegung
reagiert auf das Bedürfnis des Men-
schen nach einem geschützten Rückzug
an einen qehaglichen, sinnlich anspre-
chenden Ort. Das Körperbewusstsein
hat hierbei zunehmende Bedeutung.
Dies wurde gefördert durch medizini-
sche Mögl,ichkeiten, Fortschritte in der
Kosmetik und in der Dermatologie, ein
entsprechendes Bewegungstraining,
eine bewusste Ernährung, Entspan-
nungstechniken und Stressbewälti-
gung: "Wellness ist zu einem Industrie-
zweig avanciert, der allein in den USA
ein Volumen von 5 Milliarden US$ hat
und derweHweit atemberaubend schnell
wächst." (aus: "wellness & beauty", sie-
he Literati..Jrliste). Beim Besuch einer
Wellness-A\nlage wünscht sich der Kun-
de vor allem Gesundheit, Wohlfühlen,
Einklang mit sich selbst, zeitlose Schön-
heit und Vitalität bis ins hohe Alter. Da

die Nachfrage nach einer ganzheitlichen
Betrachtungsweise angestiegen ist, ist
nicht nur die Anzahl der Wellness-Ein-
richtungen gewachsen, sondern auch
die Vielfalt, des Angebotes. So hat sich
die Reisebranche auf diesen Trend ein-

gestellt und bietet Programme an, die
auf die p~rsönlichen Bedürfnisse und
Wünsche ihrer Kunden ausgerichtet
sind. Auch die Zahl anspruchsvoller Ho-
tels ist gestiegen, die ein umfassendes
Angebot u~ter einem Dach anbieten. Die
Qualität u~d Effizienz einer Wellness-

Anlage hä?gt von den unterschiedlich-
sten Faktoren ab: Geographische Lage,
Architektuq; Ambiente, Leistungsspek-
trum, Ausstattung und Produktauswahl.
Damit das von Anfang an gelingt und

sich der Kunde rundherum wohlfühlt,
kann man eine optimale Wellness - An-
lage mit den Erkenntnissen des Feng
Shui gestalten.

Die Bedeutung des Feng
Shui für die Architektur

Feng Shui schwappte als modischer
Trend zuletzt Anfang der 90er nach
Deutschland; jetzt im neuen Jahrtau-
send scheint es aktueller denn je. "Wind
und Wasser" heißt Feng Shui wörtlich

Dipl.-Ing. Architektin Katharina Buse
"wohlfühlarchitektur"

Frau Dipl.-Ing. Katharina Buse studierte Ar-
chitektur und verfügt über langjährige Erfah-
rungen in der Projektleitung und Projekts-
teuerung von Großprojekten. Eine
mehrjähirge Ausbildung bei IIse Renetzeder
Meisterschule sowie ständige Weiterbildung
durch Workshops/Seminare bei William
Speer, Roger Green, Jami Lin und Harald
Jordan qualifizieren sie zur Feng Shui Bera-
terin. Seither bildet sie Feng Shui Berater/
Innen in eigener Schule aus. Frau Buse ar-
beitet selbständig mit Beratung und Gestal-
tung von "wohlfühlarchitktur" von Gebäuden,

Neubauten, Landschaftsplanungen bis hin
zu kompletten Bebauungsplänen. Ihrbeson-
derer Schwerpunkt liegt bei Hotels und
Wellness-/Badeanlagen. Auf Wunsch hält
sie Vorträge, gestaltet Seminare und Work-
shops zu den Themen "wohlfühlarchitektur",
Raum- und Farbpsychologie und Feng Shui.
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übersetzt. Aber eigentlich beschreibt es
ein Gefühl, das überall dort wohnt, wo
die Welt in Ordnung ist, wie beispielswei-
se draußen in der unberührten Natur.
Doch wie können wir unseren Lebens-
raum so gestalten, dass er in Harmonie
mit den auf uns wirkenden, natürlichen
Gesetzmäßigkeiten steht und so einen
Gleichklang mit der Umwelt erzeugt?

Neben der Haut und der Kleidung bilden
Gebäude und auch deren nähere Umge-
bung, die dritte Hülle des Menschen.
Jedes Gebäude und jeder Raum hat
eine Ausstrahlung. Was sie ausmacht,
ist analytisch schwer greifbar. Sie wirkt
durch raumpsychologische Elemente
wie Energiefluss, Richtungs- und Zeit-
qualitäten des Raumes und die Bot-
schaften, die durch die Gestaltung an
das Unbewusste übermittelt werden.

Gebäude oder Räume können eine an-
genehme oder unbehagliche Atmosphä-
re haben. Jeder kennt das: Sie betreten
eine Wohnung, ein Büro, ein Restaurant
oder einen Park und fühlen sich spontan
wohl oder unwohl. Es gibt eine Reihe von
Faktoren, die das spontane Gefühl beim
Betreten eines Platzes, Gebäudes oder
Raumes beeinflussen können: Die
räumliche Struktur wie eine großzügige
oder enge Raumaufteilung, scharfkanti-
ge oder abgerundete Ecken, große oder
kleine Fensterflächen, die Möbel und
ihre Stellung, die Materialien, das Licht,
die Farben und auch die Pflanzen. Alles
zusammen schafft eine Atmosphäre
oder "Energie" eines Ortes, die auf den
Menschen negativ oder positiv einwirkt
und sich auf ihn überträgt.

Feng Shui ist eine Jahrtausende alte
chinesische Harmonielehre, die sich
dieser Energie bedient. In ihr werden die
Gestaltungsprinzipien für Lebens-Räu-
me, für Wohn- oder Arbeitsumfeld for-
muliert und Gesetzmäßigkeiten erklärt,
die einen direkten Einfluss auf die Le-
benssituation eines Menschen nehmen,
deren Wirkung aber eher unbewusst und
intuitiv spürbar ist. Es kann auch im
übertragenen Sinne von einer "Lebens-

Raum-Psychologie" gesprochen wer-
den.

Jede Kultur hat im Laufe der Jahre eine

Art "eigenes Feng Shui" entwickelt: So
berücksichtigten etwa die alten Römer
bei ihren Stadtgründungskonzepten die
Bodenqualität, die Formation der Land-
schaft und die Himmelsrichtungen.
Selbst heute ist die Ost-West und Nord-

Süd Ausrichtung an den alten römischen
Hauptstraßen noch zu erkennen.

In der Tradition der europäischen
Kirchenbaukunst wurden neben der Ge-

staltung der Landschaften, der
Gebäudeformen und der Raumauftei-
lungen auch die Energieflüsse berück-
sichtigt. Dieses Hintergrundwissen wird
mit dem Begriff "Geomantie" umschrie-
ben: Geomantie beschäftigt sich mit
dem Erkennen von Energieströmen und
Energiequalitäten. So wurden die Ka-
thedrale von Chartres und der Kölner
Dom nach geomantischen Gesichts-
punkten erbaut.

In der Geomantie bilden häufig Kirchen,
Kapellen und Klöster wichtige Punkte.
Wenn man diese Punkte miteinander
verbindet, ergeben sich oft erstaunliche
Symbole, wie etwa Dreiecke oder Penta-
gramme. Der Grundriss der Stadt Karls-
ruhe etwa, mit seinen strahlengleich ver-
laufenden Straßen, lässt deutlich die
Freimaurersymbole "Dreieck" und
"Kreis" erkennen. "Karlsruhe scheint
also bei seiner Neugründung im Jahr
1715 bewusst nach diesem "inneren
Wissen" und auch unter Berücksichti-
gung der natürlichen Gegebenheiten
der Landschaft geplant worden zu sein",
schreibt Jens Martin Möller in seinem

Werk "Karlsruhe - Spuren deutscher Ge-
schichte". Winkel und Maße markanter
Stadtstrukturen stimmen exakt mit de-

nen der Cheops-Pyramide überein.
Auch offenbart sich auf dem Marktplatz
der geheimnisvolle Charakter der Stadt
durch eine sechseinhalb Meter hohe
Pyramide aus Buntsandstein, die 1823
erbaut wurde. Durch das Feng Shui wer-
den diese Weisheiten wieder in Erinne-




